
B ewaffnet mit einer Insulin-
spritze begebe ich mich in
die Marienkirche in Rie-
den zum Besuch eines be-

sonderen Orgelkonzertes. Dort
bekommt jeder Zuhörer Pralinen
und Schokolade gereicht; in Art
und Geschmacksrichtung pas-
send zu den jeweiligen Stücken,
die das Organisten-Ehepaar Iris
und Carsten Lenz aus Darmstadt
vierhändig und vierfüßig zum
Besten gibt. Muss ich das alles es-
sen? Ja, denn der Genuss der
Schokolade ist ja Teil eines künst-
lerischen Gesamtkonzeptes, und
als Rezensent darf man nicht se-
lektiv genießen. Der Opernkom-
ponist Richard Wagner, Schöpfer
des Gesamtkunstwerkgedankens,
hätte seine helle Freude gehabt an
diesem Abend, dessen Inszenie-
rung auf die Idee eines rheini-
schen Konditors zurückgeht.

Die zweimanualige Orgeltasta-
tur sowie die Hände und Füße der
Darbietenden werden auf einen
Großbildschirm vor dem Altar-
raum projiziert. Außerdem wird
auf dem Bildschirm das Konter-
fei des jeweiligen Kompositeurs
gezeigt. Diese Tonsetzer sind
samt und sonders keine allgemein
bekannten Stückeschreiber,
wenngleich sie gute Organisten
und auch Komponisten waren.
Ihre kurzen Werke sind kurzwei-
lig und bestechen eher durch
geistvollen Witz als durch seelen-
tiefe Ernsthaftigkeit.

Nachdem der Organist die Or-

gel und ihre klangtechnischen
Möglichkeiten vorgestellt hat, be-
ginnt der Reigen der Vorträge mit
einer relativ umfangreichen Fuge
des Mozart-Zeitgenossen Johann
Christoph Kellner (1736-1803).
Klangbrillant registriert, lebhaft
und mit raschem Non-legato-
Spiel sehr deutlich artikuliert, in
perfektem Zusammenspiel der
beiden, erklingt das Werk. Dazu
isst man – nein, keine Mozartku-
geln – klassische belgische „Mee-
resfrüchte“. Diese feine Speziali-
tät passt auch tatsächlich besser
zur Musik als die gröberen Mo-
zartkugeln.

Fast „drehorgelig“
Bei zwei weihnachtlich stimmen-
den Andante-Sätzen des Beetho-
ven-Zeitgenossen Samuel Wesley
hört man filigrane Orgeltöne, wie
von leise gespielten Klarinetten,
und ein kräftigeres, heiter mar-
schierendes Duett mit Namen
„Lively“. Luigi Malerbis (1776-
1843) „Sinfonia in Do per organo
a quattro mani“ kostet den Gegen-
satz von klassisch-gewaltigem
Tuttiklang und einem verspielten,
fast ein bisschen „drehorgelig“
wirkenden Trioteil aus. Zu dieser
italienischen Musik gibt es Scho-
kolade in einer Eiswaffel.

Vom Amerikaner Eugene Thay-
er (1838-1889) stammen Variatio-
nen über das Volkslied „Auld
Lang Syne“. Nach leichtfüßigen,
mit flotten Begleitfigurationen
umspielten Variationen kommt

das Stück mit schottischer Dudel-
sackatmosphäre und leichter
Jazzpunktierung zu einem gewal-
tigen Schluss. Der 1950 geborene
Kanadier Denis Bédard steuert
mit klangscharfer „Fanfare“, ele-
gischem „Lied“ und virtuos-
klangintensivem „Scherzando“
eine maßvoll moderne Suite bei.

Immer belustigender
Mit Robin Duda (geb. 1959) wird’s
immer belustigender. Sein „Max
Cat Rag“ ist deutlich von Scott Jo-
plin inspiriert und verlegt das Ge-
schehen mehr in die Fußpedale
als in die Manuale. Carsten Lenz
(geb. 1970), Organist dieses
Abends, steuert kurze Variatio-
nen über „Happy birthday to you“
bei, die allerlei Stilepochen und
Ländern Tribut zollen. Aus den 15
Variationen seien genannt: ein
Bach-Gounot’sches Ave Maria –
ohne Gounot. Ein Boogie Woogie,
eine Toccata von Widor, ein Bi-
zet’scher Tango, ein ostinater Ge-
burtstag in China und mehr.

Der freudige Beifall der die
Kirche gut füllenden Zuhörer
führt zu einer Zugabe: ein Walzer
des Franzosen „Laurent de Che-
valier“, der ausschließlich mit al-
len vier Füßen auf der Orgel „ge-
tanzt“ wird. Auf Nachfrage nach
diesem Komponisten erfahre ich,
dass es diesen nie gab. Ob es
Schokolade und Pralinen gibt, die
einem Klang entsprechen, liegt in
den Hörnerven und Geschmacks-
knospen der Hörenden.

Belgisches Konfekt
zu feiner Klassik
Kirchenmusik Vierhändige Orgelwerke und dazu passende
Süßigkeiten kann man in Rieden genießen. Iris und Carsten Lenz
haben Unterhaltsames zusammengestellt. Von Rainer Ellinger

Die offene Bühne des Haller Jazzclubs bei der Jamsessi-
on am vergangenen Freitag war bestimmt von Soul-Jazz-
Klassikern. In spontan zusammengesetzten, wechseln-
den Formationen entstand eine Begeisterung am ge-
meinsamen Jammen, die sich direkt auf das gesamte Pu-
blikum übertrug. Das Fundament für den Abend lieferte
die Haller/Göppinger Band Scope mit einem 45-minüti-

gen Einstieg mit souligen Jazzrock-Arrangements. Die
Jamsession war ausgezeichnet besucht. Das ist beson-
ders bemerkenswert angesichts der Tatsache, dass der
Haller Jazzclub gleichzeitig in der Hospitalkirche ein Kon-
zert veranstaltete. Insgesamt war es ein toller Abend für
die 20 Musiker und die etwa 100 Zuhörenden im Haller
Theaterkeller. Foto: Ufuk Arslan

Jamsession
hauchtdem
Theaterkeller
Soul-Jazz ein

SchwäbischHall. Die Zuhörenden,
die am Samstag zur Begegnung
mit Thomas Bäder zum Haller
Hospiz-Dienst gekommen waren,
wollten es genau wissen. Der Tul-
lauer Künstler und Autor las zu
Beginn der Matinee Aphorismen
aus seinem demnächst erschei-
nenden Buch „Bin ich am Ende –
oder war es am Ende ich?“ vor
und kam darüber mit dem Publi-
kum ins Gespräch.

Was denn mit dem Satz „Die
Grenze zwischen dir und mir darf
nicht zwischen uns verlaufen“ ge-
meint sei, wollte ein Zuhörer wis-
sen. „Zwischen zwei Menschen
braucht es klare Grenzen“, sagte
Bäder, sonst komme es zu Abhän-
gigkeit oder Kontaktabbruch. Wa-
rum der Begriff Seele in seinem
Aphorismus „Der Tod erweckt
die Seelen der Erben“ vorkomme?
Für den Künstler eine klare Sa-
che: Erbstreitigkeiten würden aus

Sicht verletzter Kinderseelen oft
als letzte Möglichkeit angesehen,
für erlittenes Unrecht in der
Kindheit entschädigt zu werden
– was in der Realität natürlich
nicht möglich sei.

Bäders Publikum war neugie-
rig und wurde dafür mit Einbli-
cken in die Künstlerseele belohnt,
etwa, dass sich der Tullauer bei
den Ölgemälden „Tanz mit dem
inneren Antreiber“ und „Kleiner
Stern trägt viel zu große Schuhe“
mit der zu frühen Übernahme von
Verantwortung auseinanderge-
setzt hat. Es blieb auch Zeit für
Gespräche zwischen Besuchen-
den. „Die Begegnung untereinan-
der ist wichtig“, meinte Bäder.

Info Die Ausstellung „Der Tod ist die
letzte Lebenserfahrung“ von Thomas
Bäder im Hospiz-Dienst ist bis Ende No-
vember montags und mittwochs von 10
bis 14 Uhr im Brückenhofe 6/1 zu sehen.

„DerTod erweckt die
Seelen der Erben“
Lesung Eine Veranstaltung des Haller
Hospizvereins mit dem Künstler Thomas
Bäder trifft auf neugieriges Publikum.

Finnische Klänge imTheaterkeller
SchwäbischHall. Die Deutsch-Fin-
nische Gesellschaft Hall hat sich
vorgenommen, auch die finnische
Musik zu vermit-
teln. Deshalb hat
sie für Montag, 9.
Oktober, das En-
semble Human
Cell Signals ein-
geladen. Es er-
schaffe mit Kan-
tele, Cello, Elek-
tronik und Per-
cussion einen
eigenen Klang-
kosmos und überzeuge zudem mit
Covers von Led Zeppelin und Jimi
Hendrix, schreibt der Veranstal-

ter. „Wir spielen Musik von ge-
fühlvollem Flüstern bis zu lautem
Schreien“, schreibt die Band. Die

Ensemblemit-
glieder sind
die Kantele-
Virtuosin
Noora Laiho,
der Cellist
Harri Topi und
der Percussio-
nist Tomi Hyt-
tinen. Das
Konzert be-
ginnt um 19.30

Uhr im Theaterkeller am Hafen-
markt. Karten gibt es beim HT-
Shop und an der Abendkasse.

Kleincomburg
Jazz im
Gottesdienst
SchwäbischHall. Einen Jazzgottes-
dienst unter romanischen Bögen
kann man am Sonntag, 8. Okto-
ber, ab 20.30 Uhr auf der Klein-
comburg in Steinbach erleben. St.
Ägidius sei eine der ältesten Kir-
chen des Südwestens, schreiben
die Veranstalter, die zweimal
jährlich solche Gottesdienste an-
bieten. Diesmal füllt der evange-
lische Bezirkskantor Philipp Neu-
berger am Piano die romanische
Kirche mit jazzigen Klängen.
Dazu gibt es Bibeltexte, Stille, Se-
gen und Brot und Wein.

Hauskonzert
mit Klavier

Schwäbisch Hall. Die Akademie
Comburg lädt für Dienstag, 10.
Oktober, zum ersten Klavier-
abend in diesem Herbst ein. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr im Kaiser-
saal. Der Pianist Alexander Schtu-
ko war schon mehrfach auf der
Comburg zu hören, zuletzt 2019.
Auf dem Programm stehen dies-

mal sieben Präludien von Vsevo-
lod Zaderatsky (komponiert
1934), sieben Bagatellen von Beet-
hoven, vier Lieder ohne Worte
von Mendelssohn, eine Vocalise
von Rachmaninow und ein Wal-
zer von Georgi Wassiljewitsch
Swiridow, eine musikalische Il-
lustration für Puschkins Novelle
„Schneesturm“. Eintritt frei.

Comburg Alexander
Schtuko spielt am
Dienstag im Kaisersaal.

Alexander Schtu-
ko war lange Do-
zent an der Mu-
sikhochschule
Twer. Foto: ZSL
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20./21. Januar 2024
Hangar Event Ariport
Crailsheim

1. bis 3. März 2024
Arena Hohenlohe
Ilshofen

19./20. Okotber 2024
Hangar Event Ariport
Crailsheim

9./10. November 2024
Arena Hohenlohe
Ilshofen

Weitere Informationen
unter www.sho-messen.de
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